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586 DIE BERNER WOCHE

©aumen, ein paar getrocfnete Früd)te täufdjen über ben
junger roeg.

Steil fällt bcr Sd)nee= unb ©isbang bittunter. Unten
gäbnt unbeftimmt, ba überbrüdt, bort loeit tlaffenb, bcr
©ergidjrunb. Dod) ber 23crg meint es gut. ©ine folibc
Srüdc fübrt 311m Firnfelb unb nad) fument 3Jîarfd) er=
reichen mir I8V2 Ubr bic Stare 0 e Sofabütte. ©in rocnig
erfchöpft, hungrig, burftig fehen mir uns 311 Difd). Die
Oefterreieber roaren roobl 2 Stunben eher eingetroffen. 3a,
ber „leichte" Oftgrat!

Das Programm für ben folgenbcn Sag hatte auf
ißi^ fürgient, ^St3 3upö, Sellaoifta gelautet. Dod) machte
fd)on um 6 Uhr früh einfet)enbcs Schneetreiben einen
biden Strich burd) bie Rechnung, ©ilig ftiegen mir burd) bic
,,23uucb" ab. Oie Spur bes Vortages gemattete rafdjes Fort*
fommen. Schon gegen 9 Uhr langten mir in ber 8obat=
bütte an.

Sebel hängen tief 3U Dal. ©in heller Schein gegen bie
Serge oerrät, baff es oben fchneit. Dalfabrt. Drauhen
regnet's in Strömen, ein trüber, grauer Sag. 3m 3n»
ncrn aber tragen mir bic Sonne heim, bic Sonne ber
Scrnina. —

Daheim fchüttelt ber unb jener ben Stopf; nein, ba
mürbe ich nicht mitmad)en. ©r.fennt jenes ©ebeimnis nicht
bas uns folebe Sergfahrten lieb macht: „Unb fet;et ihr
nicht bas fieben ein!" SSir reihen unfere Serninafahrt ein
in ben 3ran3 unferer fdjönften ©rinnerungen. 3hr ©ipfel
grübt fo flar unb lid)t — bas Sdjönftc aber mar ber SSeg.

=:
2)te £?elsnmnb.

Son ©. 5- St e t) e r.
Feinbfelig, milb3erriffen fteigt bie gelsmanb.
Das Suge fd)ridt 3urüd. Dann irrt es unftät
Daran herum. Sang fud)t es, mo es hafte.
Dort! Uebcr einem Sbgrunb fdjroebt ein Srüdlcin
SSie Spinnmeb. fpöber um bie fdjarfe Staute

Sinb Stapfen eingehau'n, ein S3cgesbrud)ftüd!
Faft oben ragt ein Sor mit blauer Füllung:
Dort flimmt ein S3anberer îu Sicht unb Sähe!
Das Sug' oerbinbet Stiege, Stapfen, Stufen.
©s fud)t. ©s hat ben gan3en Sfab gefunben,
Unb gaftlid), fiehc, roirb bic fteile Felsroanb.-

3)cr
Son © 0 r a.

©5 mar gan3 mic im Çilm: fie mareit beibe jung,,
elegant, fdjön. Unb fie roohnten in einem rei3enben ©in=
familienhaus, bas oon einem ©arten umgeben mar. Utechts
(00m 3ufdiauer) xoar bie ©aragc unb ein breiter, fies=
beftreuter SSeg lief mic ein gelbes Sanb bireft in bie
Sutobore hinein.

Soeben mar ber fraftoolle, grau=roeihe Soabfter oor=
gefahren unb ©lien, bie burd) bas fatte, fume Stnirfcbcn
auf bem Sties baoon unterrichtet rourbe, fam auf ben Sal=
fon geflogen. „Franf", rief fie feiig, „Fränfleirt, grüh bid)
©ott." Franf, ber bilbhübfcfje junge ©attc, febmih bie
SSagentüre mit Sdjroung 3U unb lächelte ebenfo feiig l)er=
auf. „Sag Staus", fagte er, „jeht flappt es; übermorgen
fönnen mir fahren." Dann ftürmte er ins §aus hinein
unb bie Segriiffung ber beiben ent3og fid) bem Snblid
bes 3ufdjauers.

SSir fehen fie jebod) glcid) barauf bei Difd) mieber.
„SIfo hör 3u", fagte Franf 3mifd)en 3mei Coffein Suppe,
„ber Suchhalter oerfchiebt feine gerien bis 3um £>erbft
unb mir fahren jeht. So mill es ber Onfel unb fo fönnen

mir unfern 3rocitett §od)3eifstag gan3 fo feiern, mic bu es
bir geroünfcht haft."

Sad) Difd) fafjen fie rauchenb auf ber Derraffc unb
madjten Slänc. Stan mürbe bie Fahrt natürlich im SSagen
madjen; ©lien unb Franf oorne, Sobbi) unb bas ©epäd
hinten. Sobbp fnurrte rnohlig, als er feinen Samen hörte,
unb fein fumes Stummclfchmänschcn flopfte neroös auf ben
Seppich. — Franf roolltc Sobbp lieber 3U ôaufe laffen;
aber ©lien erfüfete fid) bie ©rlaubnis, ihn mit3unehmen.

„Cebroobl, Stäuschen", fagte Franf, als er mieber ins
ffiefchäft fuhr, „fang fchön an 3u paden, fdjreib alles auf
unb, hörft bu, nimm nicht 3U oiel mit. SSir müffen ja über
bie ©ren3c unb ©epädreoifioti ift langroeilig."

„3a, ja, mag" (roirb alles gemacht) rief fie ihm nach,
„oergih bu nur bie Söffe nicht."

©lüdlid) hantierte ©lien ant nächften Sag herum. Die
3mei eleganten Suitcafes lagen fertig gepadt; Sobbilein
hatte ein neues ©ollier erhalten unb Franf hatte Säffe unb
bas Sriptic für ben SSagen beforgt.

Sm nächften Storgen fuhren fie los. Slles flapptc.
Sic maren fdjon 3roei Stunben unterroegs, ohne bah ©lien
ctroas in ben Sinn gefommen märe, bas fie oergeffen hätte,
©s mar prachtoollcs SSctter, unb Straffe unb SSagen be=

fanben fid) in tabcllofem 3uftanb. Den 3toei jungen fieuten
fal) man bas ©Iüd oon roeitem an, menn einem bie ©e=
fchminbigfeit, mit ber fie oorbeifauften, 3eit ba3U liefe,
©liens ftahlblaue Sugen lugten fröhlich unter ben blonben
£odett heroor, unb bic roeiffe Sailorfappe fafe ihr fed im
Saden. So famen fie 3ur ©ren3e. SSäbrenb fie bie Staub=
mäntel fcfjüttelten, rourbe ber SSagen unb bas ©epäd ober»
flächlid) unterfucht unb bie Säffe oifitiert. ©in mihtrauifd)=
griesgrämiger Seamter brachte bie 3toei Säffe offen 3urüd,
fchaute fid) 3uerft ben jungen Stann an, bann bie Sboto
im Sah unb gab ben lehtern langfam surüd. Darauf
manbte er fid) 3U ©Ilen, bie eben ihren Stunb gefpifet hatte
unb mit bem Stift auf ben Cippcn herum tupfte. „Sta=
bame", fagte er, „bas Silb in 3hrem Sah ftimmt roohl,
aber bas Signalement ift falfd). Da fteht: Sugen... braun.
So Diel id) febe, Stabame, haben Sie blaue Sugen."

©Ilen rih bem hämifd) lächelnben Seamtcn ben Sah
aus ben ifränben: richtig, ba ftanb es: Sugen... braun.
— Hnglaublid); fie, bie auf ihre ftahlblauen Sugenfterne
fo ftofe mar —. Um ben rätfelhaften Sliden bes Sah=
beamten 3U entrinnen, ftieg ©Ilen gan3 oerbuht in ben
SSagen. Die Düre fd)Iug 3U, Franf gab ©as unb fie ftoben
baoon. Die Formalitäten roaren glüdlid) erlebigt unb ber
junge Stann lieh ben SSagen 3iehen. Sie roaren faum
fünfhunbert Steter gefahren, als ©Ilen mit halber Stimme
befahl: „Inhalten." Franf fuhr roeiter. Da fagte ©Ilen
nochmals: „^Inhalten, fofort anhalten." Der SSagen ftanb,
©Ilen erhob fid) unb mit tränenerfülltcr Stimme fd)lud)3te
fie: „3d) mill nad) Saufe, bu, bu, liebft mich ja gar nicht.
SSenn bu nicht mal roeiht, roas ich für Sugen habe —"

3u Dobe erfd)roden ftanb Franf. „Sber 5tinb", ftam=
rnclte er, „bas muh ein 3rrtum fein, fchau her..." „Sein,
nein, nein", heulte fie, „bu haft es einfad) nicht gemuht,
bah id)... bah id) blaue Sugen habe, ober bu haft an
eine braune Frau gebacht, mehr als an mid)." Die Dränen
floffen unb fchroere Sd)lud)3er erfchütterten bas ©eftältdjen
im Ceinenmantel. „Das ift ber Serocis; bu liebft mid) ja
gar nicht, fonft mühteft bu, bah id) bl— bl— blaue Sugen
habe." —

Stit Stühe unb Sot gelang es Franf, bie fleine Frau
einigermahen 3U tröften unb fie 3um SSeiterfahren 3U be=

megen. Stit rotgeroeinten Sugen unb fdjnupfenbem Säsdjen
ftieg fie cnblid) mieber ein. Sie nahm ihr „fühes, fiihes 23ob=

bilein" auf ben Sd)oh unb liebte es oftentatio.
Die Seife oerlief programmähig; aber bie glüdlid)»

3ufriebene, unbefangene Stimmung roollte fich nach biefem
3roifd)enfaII nicht mehr einftellen. ©Ilen blieb babei, es fei
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Gaumen, ein paar getrocknete Früchte täuschen über den
Hunger weg.

Steil fällt der Schnee- und Eishang hinunter. Unten
gähnt unbestimmt, da überbrückt, dort weit klaffend, der
Bergschrund. Doch der Berg meint es gut. Eine solide
Brücke führt zum Firufeld und nach kurzem Marsch er-
reichen wir 13Vs Uhr die Marco e Rosahütte. Ein wenig
erschöpft, hungrig, durstig sehen wir uns zu Tisch. Die
Oesterreicher waren wohl 2 Stunden eher eingetroffen. Ja,
der „leichte" Ostgrat!

Das Programm für den folgenden Tag hatte auf
Piz Argient, Piz Zupo, Bellavista gelautet. Doch machte
schon um 6 Uhr früh einsetzendes Schneetreiben einen
dicken Strich durch die Rechnung. Eilig stiegen wir durch die
„Buuch" ab. Die Spur des Vortages gestattete rasches Fort-
kommen. Schon gegen 9 Uhr langten wir in der Boval-
Hütte an.

Nebel hängen tief zu Tal. Ein Heller Schein gegen die
Berge verrät, datz es oben schneit. Talfahrt. Drauhen
regnet's in Strömen, ein trüber, grauer Tag. Im In-
nern aber tragen wir die Sonne heim, die Sonne der
Bernina. —

Daheim schüttelt der und jener den Kopf: nein, da
würde ich nicht mitmachen. Er kennt jenes Geheimnis nicht,
das uns solche Bergfahrten lieb macht: „Und setzet ihr
nicht das Leben ein!" Wir reihen unsere Verninafahrt ein
in den Kranz unserer schönsten Erinnerungen. Ihr Gipfel
grüht so klar und licht — das Schönste aber war der Weg.

Die Felswand.
Von C. F. Meyer.

Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand.
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstät
Daran herum. Bang sucht es. wo es hafte.
Dort! Ueber einem Abgrund schwebt ein Brücklciu
Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Sind Stapfen eiugehau'n, ein Wegesbruchstück!

Fast oben ragt ein Tor cuit blauer Füllung:
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug' verbindet Stiege, Stapfen, Stufen.
Es sucht. Es hat den ganzen Pfad gefunden,
Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.

»»» »»». »»»

Der Paß.
Von Cora.

Es war ganz wie im Film: sie waren beide jung,,
elegant, schön. Und sie wohnten in einem reizenden Ein-
familienhaus, das von einem Garten umgeben war. Rechts
(vom Zuschauer) war die Garage und ein breiter, lies-
bestreuter Weg lief wie ein gelbes Band direkt in die
Autobore hinein.

Soeben war der kraftvolle, grau-weitze Roadster vor-
gefahren und Ellen, die durch das satte, kurze Knirschen
auf dem Kies davon unterrichtet wurde, kam auf den Bai-
kon geflogen. „Frank", rief sie selig, „Fränklein, grütz dich
Gott." Frank, der bildhübsche junge Gatte, schmiß die
Wagentüre mit Schwung zu und lächelte ebenso selig her-
auf. „Tag Maus", sagte er, „jetzt klappt es: übermorgen
können wir fahren." Dann stürmte er ins Haus hinein
und die Begrüßung der beiden entzog sich dem Anblick
des Zuschauers.

Wir sehen sie jedoch gleich darauf bei Tisch wieder.
„Also hör zu", sagte Frank zwischen zwei Löffeln Suppe,
„der Buchhalter verschiebt seine Ferien bis zum Herbst
und wir fahren jetzt. So will es der Onkel und so können

wir unsern zweiten Hochzeitstag ganz so feiern, wie du es
dir gewünscht hast."

Nach Tisch saßen sie rauchend auf der Terrasse und
machten Pläne. Man würde die Fahrt natürlich im Wagen
machen: Ellen und Frank vorne, Bobby und das Gepäck
hinten. Bobby knurrte wohlig, als er seinen Namen hörte,
und sein kurzes Stummelschwänzcheu klopfte nervös auf den
Teppich. — Frank wollte Bobby lieber zu Hause lassen:
aber Ellen erküßte sich die Erlaubnis, ihn mitzunehmen.

„Lebwohl, Mäuschen", sagte Frank, als er wieder ins
Geschäft fuhr, „fang schön an zu packen, schreib alles auf
und, hörst du. nimm nicht zu viel mit. Wir müssen ja über
die Grenze und Gepäckreoision ist langweilig."

„Ja. ja, wag" (wird alles gemacht) rief sie ihm nach,
„vergiß du nur die Pässe nicht."

Glücklich hantierte Ellen am nächsten Tag herum. Die
zwei eleganten Suitcases lagen fertig gepackt: Bobbilein
hatte ein neues Collier erhalten und Frank hatte Pässe und
das Triptic für den Wagen besorgt.

Am nächsten Morgen fuhren sie los. Alles klappte.
Sie waren schon zwei Stunden unterwegs, ohne daß Ellen
etwas in den Sinn gekommen wäre, das sie vergessen hätte.
Es war prachtvolles Wetter, und Straße und Wagen be-
fanden sich in tadellosem Zustand. Den zwei jungen Leuten
sah man das Glück von weitem an, wenn einem die Ge-
schwindigkeit. mit der sie vorbeisausten. Zeit dazu ließ.
Ellens stahlblaue Augen lugten fröhlich unter den blonden
Locken hervor, und die weiße Sailorkappe saß ihr keck im
Nacken. So kamen sie zur Grenze. Während sie die Staub-
Mäntel schüttelten, wurde der Wagen und das Gepäck ober-
flächlich untersucht und die Pässe visitiert. Ein mißtrauisch-
griesgrämiger Beamter brachte die zwei Pässe offen zurück,
schaute sich zuerst den jungen Mann an. dann die Photo
im Paß und gab den letztern langsam zurück. Darauf
wandte er sich zu Ellen, die eben ihren Mund gespitzt hatte
und mit dem Stift auf den Lippen herum tupfte. „Ma-
dame", sagte er, „das Bild in Ihrem Paß stimmt wohl,
aber das Signalement ist falsch. Da steht: Augen... braun.
So viel ich sehe, Madame, haben Sie blaue Augen."

Ellen riß dem hämisch lächelnden Beamten den Paß
aus den Händen: richtig, da stand es: Augen... braun.
— Unglaublich: sie, die auf ihre stahlblauen Augensterne
so stolz war —. Um den rätselhaften Blicken des Paß-
beamten zu entrinnen, stieg Ellen ganz verdutzt in den
Wagen. Die Türe schlug zu. Frank gab Gas und sie stoben
davon. Die Formalitäten waren glücklich erledigt und der
junge Mann ließ den Wagen ziehen. Sie waren kaum
fünfhundert Meter gefahren, als Ellen mit halber Stimme
befahl: „Anhalten." Frank fuhr weiter. Da sagte Ellen
nochmals: „Anhalten, sofort anhalten." Der Wagen stand,
Ellen erhob sich und mit tränenerfüllter Stimme schluchzte
sie: „Ich will nach Hause, du, du. liebst mich ja gar nicht.
Wenn du nicht mal weißt, was ich für Augen habe —"

Zu Tode erschrocken stand Frank. „Aber Kind", stam-
melte er, „das muß ein Irrtum sein, schau her..." „Nein,
nein, nein", heulte sie, „du hast es einfach nicht gewußt,
daß ich... daß ich blaue Augen habe, oder du hast an
eine braune Frau gedacht, mehr als an mich." Die Tränen
flössen und schwere Schluchzer erschütterten das Gestältchen
im Leinenmantel. „Das ist der Beweis: du liebst mich ja
gar nicht, sonst wüßtest du, daß ich bl— bl— blaue Augen
habe." —

Mit Mühe und Not gelang es Frank, die kleine Frau
einigermaßen zu trösten und sie zum Weiterfahren zu be-

wegen. Mit rotgeweinten Augen und schnupfendem Näschen
stieg sie endlich wieder ein. Sie nahm ihr „süßes, süßes Bob-
bilein" auf den Schoß und liebte es ostentativ.

Die Reise verlief programmäßig: aber die glücklich-
zufriedene, unbefangene Stimmung wollte sich nach diesem
Zwischenfall nicht mehr einstellen. Ellen blieb dabei, es sei
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